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Me britische Rerchskonferenz beriet am Montag in ge¬
heimer Sitzung über die Verteidigung des Reichs zu Wasser
und zu Land«.

Me griechische Regierung wird nach Meldungen aus
Achen in den nächsten Tagen zurückirels::.

Mut und Vertrauen!
Wir mußten uns nachgerade daran gewöhnen, eine Ent¬

täuschung um die andere zu erleben. Auch Leute, die dem
Neuen Deutschland mit höchster Revolutionsbegeisterung ent¬
gegensehen, sind recht kleinlaut geworden. Es kam der All¬
tag über uns , in grauester und grausamster Gestalt, und es
hockt nun überall ein böses, auf Herz und Hirn hämmerndes
Menst : Verfall und Zermürbung!

Wer man soll sich trotzdem nicht gleich den Mut und
die Hoffnung  zermürben lassen, sondern diesen trüben
Ängen wacker das Bessere entgegensetzen. Es geht um das
Sanze! Ungeheuer schwer ist heute das Leben. Es ist kein
Wunder, daß eine gewisse Parteimüdigkeit zu bemerken ist,
und daß viele Volksgenossenan der oft so schäbigen Art des
Parteikampfes starken Anstoß nehmen- Es lauert die Ge¬
fahr— und das ist mit das Schlimmste —, daß wette Volks¬
kreise den Glauben an den Staat  verlieren , daß sich
vielleicht gerade die Tüchtigsten und Einsichtsvollsten ver¬
ärgert und verbittert von allem öffentlichen Leben zurück-
zkhen und nur noch ihren nächsten Berufs - und Fannlien-
mteressen oder auch einer Sehnsuchtsstimmung loben, die
sich immer weltfremder gestaltet.

Doch, wie gesagt, wir dürfen uns nicht damit begnügen,
alles Dreckige und Törichte im heutigen Deutschland wie ein
»nabwendbares Schicksal hinzunehmen, sondern wir müssen
Zusehen, daß es praktisch besser  werde , und wenn es
zuerst einmal nur kleine und bescheidene Erfolge wären . Da
mag zuvor dis Warnung aus gesprochen werden : Hüten wir
uns vor jeder Uebertretbung, daß heißt in diesem Fall , stellen
wir uns und anderen den deutschen Zustand nicht noch schlim¬
mer und trauriger hin, als er ohnehin schon ist! Wozu das?
Es steigert nur die allgemeine Aufregung und trägt mit dazu
bei, das deutsche Unglück noch tasächlich zu vergrößern , weil
viele dann sagen, es habe ja doch keinen Zweck mehr, für ein
solches Volk noch einen Finger zu rühren . Viel bester ist es,
bas immer noch Lebenskräftig « und Zukunfts-
starke  zu sehen und zu betonen. Erneuerung aus dem
Geiste ! Aber man soll da nicht an einen nebelhaften Aller-
vÄsgeist denken, etwa mit dem modischen fernöstlichen Ein-
Mg , sondern vor allem an den deutschen  Geist ! Alle
Ersuche, das berühmte und bewährte Cdelgut eines echten,
bodenständigen deutschen Volkstums zu zermürben, sind bis
jetzt zuschanden geworden. Trotz Schiebergeist, Mammonis¬
mus, internationalistischer Phantastik und pazifistischer
Schwachmattigkeit, und was dergleichen üble Dinge mehr
sind, ringt sich ein deutsch Gesundes  nach oben, das schließ¬
lich auch ein deutsch Gemeinsames  ist . Man denke an
den neuerwachten, man möchte sogen, wiederentdecktenHei¬
matgedanken!  Hier hat nicht der trällernde Leichtsinn
das gedankenlose Wort , auch nicht ein alles allzu düster neh¬
mender Schwersinn ist es, der sich zum Deuter des täglichem
Geschehens macht, sondern ein schlichter, treuer Wirklich keits-
sinn hält sich an Land und Volkstum, Sitte und NÄberliefe-
rung; er freut sich an dem Eigenen und Besondere« und Hai
dennoch oder gerade deshalb einen warmherzige« Weitblick
für das große Gesamtganze des deutschen Vaterlands . Schutz
und Pflege der Heimat — da haben wir wirklich ein vor¬
zügliches Gegenmittel gegen Verfall und Zermürbung.

Weiter muß die Losung lauten : Mehr einfache,
wirkliche Moral! „Freiheit " ist etwas Schönes und
Großes, aber es muß jene kernfeste Freiheit sein, die sich nach
bestimmten sittlichen Grundsätzen zusammenrafst und dem¬
entsprechend pflichtgemäß handelt. Alle einsichtigen Volks-
steunde sollten sich und könnten sich auf der Linie zusammen-
sinden: Es darf nicht gelten „Erlaubt ist, mas gefällt!", son¬
dern es gilt persönliche und sozialethische Gewissenhaft
kfgkeit  zu pflegen! Das starke Gefühl für das sittlich
ttechts im deutschen Sinn ist niemals zu Tode zu spotten.
Man muß nur allen Schnoddrigkeiten gegenüber ein bißchen
M u t und Grobheit  bekunden, und das ganze Gespreize
mit der „neuen", triebhaften Moral oder vielmehr Unmoral
Leigt sich in seiner ganzen Armseligkeit.

Wäre es möglich, daß bei etwas mehr innerem Anstands-
Mühl , Las sich eben praktisch-vorbildlich auswirken muß,
auch Mieder mehr gegenseitiges Vertraue«  aufkäme?
Aun, es darf auch in diesem Punkt nicht verzweifelt werden.

fortwährende Wetteifern im Mißtrauen ist dem Deut¬
schen ein IN-,-, - (AHHLneinan-

Es ist eins
kchen ein Wmatürlüh Ding. ,Nlck>dieses unselige Gegeneinan
Ar lähmt und hemmt jeglichen Wiederaufbau . Es ist eins
Ar zersetzendstenGifte im heutigen Volksleben. Auf die
Gefahr mancher Enttäuschungen hin — es muß der gute
Geist des persönlichen Vertrauens frisch und wagemutig
überall zur Stelle sein, in Handel und Wandel und wo im-" " k. :- c - - -
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„„ - - ... uiu, Lvarwet uns wo im¬
mer er in seiner einfachen Werse Gutes schaffen kann. Mehr
une qHnniist'^es Vertrauen zum innersten  DeistsckckttiL

u^ es gM immer mehr Aufstieg und Festigkeit in Deutsch-

Wertbeständige Steuern
Me Reichsregrerung Hot mit -der Veröffentlichung ihrer

Verordnungen auf Grund des Ermächtigungsgesetzes,, und
zwar des dritten Abschnitts (finanzpolitische VerordnimgsH
begonnen, und zwar macht die Festlegung der
Steuern auf Wertbeständigkeit  den Anfang. Die
Steuern werden also, in Papiermark ausgedrückt, eine ge¬
waltige Erhöhung  gegenüber den gegenwärtigen Be¬
trägen erfahren, wobei allerdings einige Steirern , die dem
Reich viel höhere Kosten verursachen, als sie einbringen, wie
die Vermögens st e u erveranlagung,  die durch und
durch verfehlte Zwangsanleihe  u . a. verschwinden
werden. Wenn nun aber in den Ausnahme -Verordnungen
die Steuerwert de st ändigkeit  zeiüich an die Spitz»
gestellt wird, so erscheint die Frage berechtigt, ob du
Reihenfolge  der Maßnahmen auch die richtige sei, und
die „Köln. Zt >." macht — nicht ohne Grund — Bedenken
dagegen geltend. Die Erhebung wertbeständiger Steuern , so
bemerkt das Blatt , kann selbstverständlich nur auf Grund
einer Goldrechnung im Privathaushalt und im Verkehr er¬
folgen. Wir vermögen zunächst nicht abzusehen, wie im
Handumdrehen sofort eine goldmäßige Bilanz hergestellt wer¬
den soll, obwohl, wie die Reichsregierung sagt, inzwischen die
gesamte Wirtschaft zur Goldmarkrechnung übergegangen ist.
Wir vermögen auch nicht zu erkennen, wie der öffentliche, der
privatwirtschaftliche und der private Haushalt ohne weiteres
aus Goldmarkübersicht eingestellt werden kann, solange kem
gold mark mäßiges Zahlungsmittel  vorhanden
ist, die sogenannte Goldmark vielmehr nur rechnungsmäßig
festgestellt wird, und die Goldmark auf der amerikanische»
Schaukel wie em übermütiges Kind hin und her geworfen
wird.

Daß wir zur Goldsteuer übergehen müssen, mar schon un¬
mittelbar nach dem Tag von Versailles klargeworden, da
dieses Diktat azle Entschädigung auf Goldmark gestellt hat. Im
amtlichen Deutschland wollte man Las nicht einsehen. Als
man auf der Leipziger Messe zum erstenmal praktisch dazu
überging, wurden diese Maßnahmen für unpatriotisch und
für Wucher erklärt. Erst als die Papiermark ins MMonen-
und milliardenhaste stieg, gab man zu, daß die Mark jeden
Wertmaßstab verloren habe. Aber nur kurze Zeit hat dieses
Eingeständnis augehalten, und bald darauf hat man neue
Vorwürfe gegen dis Goldmarkrechnung erhoben, indem man
sie nun wieder für die Ausschaltung der Papiermark als
Wertmaßstab verantwortlich machte.

Goldbilanzierung und Goldmarkrechnung sind die
Voraussetzung  für wertbeständige Steuern . Da aber
die Goldmarkrechnung abhängig von einem wertbestän¬
dig  e n Z a h l«  n g s m i t t e l ist, so ist heute die Reihen¬
folge  der Regierungsmaßnahmen von wesentlicher Bedeu¬
tung. Wir können uns nicht mehr von Behauptungen und
Redewendungen berauschen lassen, die im heutigen Deutschen
Reich so gern für politische und noch mehr für sozialpvWfche
Zrvecke»Verwendung finden und infolge des seelischen Tie¬
flands unsers Volks leider immer wieder verwendet werden.
Es ist keine andre Voraussetzung für eine neue wertbeständige
Währung nötig als eine neue wertbeständige, d. h. goldmark¬
mäßige Rechnung. Alles, was sonst noch an Voraussetzungen
für eine neue Währung angeführt wird , sind keine Voraus¬
setzungen, sondern lediglich Mittel  zur Erhaltung der neuen
wertbeständigen Währung . Eines dieser Mitte ! ist natürlich
die Steigerung der Arbeitskraft  in Verbindung
mit der Beseitigung unproduktiver Aus¬
gaben  in Staat und Wirtschaft: dazu gehört auch die Er¬
hebung der Steuern in Goldmark.

Die Rentenbank
» Die Blätter berichten: Das Reichskabinett hat gestern über

die Währungsreform , die auf Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes durchgeführt werden soll, Beschluß gefaßt. Danach
wird neben der Papiermork , die gesetzliches Zahlungsmittel
bleibt, durch eine zu errichtende Deutsche Renttnbank eine
aus GolLmark lautende „Rentenmark " in den Verkehr ge¬
bracht werden. Von der neuen Rentenmark sollen Scheine
in Höhe von 1, 2, 3, 5, 10, 50, 100 und 1000 Mark aus-
gegeben werden. Mit dem Druck dieser Scheine ist bereits
begonnen worden. Die kleinen Stücke in Pfennigen werden
geprägt und zwar in einer Mischung von Aluminium und
Messing. Das neue Geld soll in der ersten oder zweiten No-
vemberwolle in Umlauf gebracht werden. Inzwischen soll
Goldanleihe in Stücken von 1, 2 und 5 Dollar in den Ver¬
kehr kommen. Sobald die neue Rentenmark heraus ist, soll
der Umtausch dieser Stücke gegen Rentenmark erfolgen kön¬
nen. Die Papiermark soll bestehen bleiben.
Ihr Wert wird sich nach wie vor nach dem Dollarkurs richten.
Das neue Geld wird unabhängig davon sein. Alle öffent¬
lichen Kassen sind verpflichtet, die Rentenmark anzunehmen.
Das neue Bankinstitut  wird als Leiter einen Präsi¬
denten haben. Der Verwaltungsrat , der aus 14 Mitgliedern
bestehen soll, setzt sich folgendermaßen zusammen: Aus der

verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Ha: >,c«I « ufrrüa» « ir» l«l»
-erle, » «währ übei«»» « »»-
»» i»trk>kein, Gewähr daskr
ibernommen, daß » «>«<««»
,oer Reklament« b,stt« « M!
Lu»aaden oder a« der s«
wünschten» i«I « erscheine« .
Au Fällen von höherer Ge¬
nau besteht lei« Lnlprilch arf
Referung der Zeitung»deraof
»a >k,l>bluu, d.» e,«a«dr»U»».

Telegramm-Adresse:
GesellschafterNagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 8113.

97. Jahrgang
Landwirtschaft kommen: Rösicke, Dietrich, Heim, Erone , Hkl-
ger , Gennes , Brandes ; aus der Industrie : Sorge , v. Sie¬
mens , Bücher; von den Großbanken : Urbig und Wasser¬
mann ; aus dem Handel: Keinath und Grünfeld . Außer
diesem Verwaltungsrat soll ein Aufsichtsrat von 36 Mitglie¬
dern eingesetzt werden. Die Errichtung der Rentenbank soll
noch in dieser Woche geschehen. Als Gründer gilt der aus
36 Mitgliedern bestehende Aufsichtsrat, dem bekannte Per¬
sönlichkeiten aus allen Kreisen der Wirtschaft mit Ausnahme
des Handwerks angehoren , das , wie verlautet , keine R« -
yung hatte, sich an dem Unternehmen zu beteiligen. Di«
Deckung besteht in Hypothekc neintragungen aus
das gesamte Besitztum.  Als Grundlage wird der
Bettag von 3,2 Milliarden  angenommen . Man schätzt
den landwirtschaftlichenGrundbesitz nach den durch den Frie¬
densvertrag vorgenommenen Abtrennungen auf Grund der
Veranlagungen zum Wehrbeitrag auf 40 Milliarden Gold-
nrark. Me Hypotheken werden in Höhe von 4 Prozent die¬
ses Werts eingetragen, das sind 1,6 Milliarden GolLmark.
Den gleichen Bettag schätzt man für die Industrie . Eine
Einschätzung des Grundbesitzes ist noch nicht geschehen. Spä¬
ter , wenn der Grundbesitz herangezogen werden kann, wird
das Kapital der Rentenbank entsprechend aufgefüllt werden.

Neue Nachrichten
Produktive Erwerbslosenfürsorge in England

London» 16. Okt. Die Regierung hak beschlossen, zur Be¬
hebung derArbeitslosigkeitStraßenbautenin
großem Umfang auszuführen . Nach dem bereits fertiggestell-
ken Plan werden 40 Millionen Pfund Sterling aufgewendet,
wovon 14 Millionen auf die Umgebung Londons kommen.
Die Arbeiten , in die 150 neue Brücken eingeschlossen sind, sot¬
ten bis 1926 beendet sein. Die Minister werden im Lauf die¬
ser Woche in verschiedenen Städten in öffentlichen Reden di«
AUäne der Regiernbng darlegen.

Strssernann für «in enger« Kabinett
Berlin , 16. Okt. Der Reichskanzler Dr. Stresemamr be-

abfichtigt, wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , dir
Schaffung eines engeren Kabmetts , dem der Reichsfinanz,
mintüer , der ReichswirtschastsmrnPer, der_ Reichsarbeits-
rniurster sowie der Nerchsinnenminister angehoren sollen.

DerMrknmg der R ^ Swchria Sachs« »
Berlin , 18. Okt . Die Aeichsregierrmg hat Sie Auflösung

des proletarischen Seldstschuhtrupps in Sachsen und Thürin¬
gen durch den militärischen Befehlshaber General M Sitar
trotz des Widerspruchs des Ministerpräsidenten Zeigner be¬
stätigt. Wenn nötig, wir- die Reichswehr in Sachsen zur
Aufrechterhaltung der Ordnung verstärkt werden. General
Müller hat den Befehl , gegen kommunistische Anschläge
mit aller Schärfe vorzvgehen.

'Teuerungsunruhen
Berlin , 16. Okt. Ansammlungen von Arbeitslosen ln den,

Borstädten Lichtenberg und Neukölln drangen in das Stadt-
innere vor, um zum neuen Rathaus zu ziehen. Sie durch¬
brachen die Polizeiabsperrungen und füllten den Rathausplatz;
überall wurde zu Plünderungen aufgefordert. Die Schutz¬
polizei mußte mit aufgepflanztem Bajonett Vorgehen. — In
Oberschönweide wurde von der Polizei die Plünderung ver¬
hütet. In Schöneberg wurden Länden geplündert.

Die Arbeitslosen verlangen vom Magistrat eine sofortige
Beihilfe von 10 Milliarden auf den Kopf, 2 Brote , 5 Zent¬
ner Kohlen, Holz und außerdem Fett , unentgeltliche Verab¬
reichung von Mahlzeiten und Unterbringung der Wohnungs-
losen-

In Düsseldorf  wurde geplündert.
Mannheim , 16. Okt . Bei einer Teuerungskundgebnng

kam es zu einem Zusammenstoß zwischen der Polizei und den
Arbeitern . Ein Oberwachtmeisier und ein Arbeiter wurden
erschossen. Ins Krankenhaus wurden noch drei schwerverletzte
Polizeibeamte und 12 Arbeiter verbracht.

*

Der Bftlionenraub
Düsseldorf, 16. Okt. Die Franzosen haben am 12. Oktober

die Tageskasse der hiesigen Reichsbankstelle mit 42 Billionen
Mark geraubt.

Anabhängigkeiksbestrebungen auf den Philippinen
Washington , 16. Okt. Aus Manila wird gemeldet, daß

die Eingeborenen-Bevölkerung immer entschiedener die Un¬
abhängigkeit von den Bereinigten Staaten fordert ; die Kund¬
gebungen für die Freiheitserklärung nehmen an Stärke zu.
Dem amerikanischen Gouverneur Wood  werden ungesetz¬
liche Handlungen vorgeworfen.

Württemberg
Stuttgart . 16. Okt. Vom Landtag.  Im Finanz¬

ausschuß teilte der Minister des Innern mit, daß seit Oktober
v. I . mit zugesagter staatlicher Unterstützung in Württemberg
der Bau von 3806 Wohnungen begonnen wurde , wovon



2333 nahezu oder ganz fertiggestellt' sind. Vom Reich sind
keine weiteren Mittel mehr zu erwarten . In Württemberg
sind die Zuschußmittsl vorläufig erschöpft. Die Regierung
wird ermächtigt, zur Kartoffel- und Getreideversorgung
Bürgschaften für die Kommunalverbände zu übernehmen. —
Der Verpflegungssatz der Strafgefangenen ist ab 1. Oktober
auf den Betrag von 1 Pfund Weizenmehl täglich nach der
amtlichen Stuttgarter Notierung erhöht worden.

Stuttgart , 16. Okt. Zur Weinpreisbildung.  Ver¬
treter des Gastwirtegewerbes besprachen heute hier die Preis¬
bildung des neuen Weins . Die Forderungen der Weingärtner
bewegen sich auf der durchschnittlichen Höhe von 200 Gold¬
mark für den Eimer (300 Liter), für besondere Lagen werden
300 Goldmark verlangt . Die Gastwirte bieten 150 Goldmark
und erklären sich außerstande, mehr anzulegen. Auf einen
Eimer zu 150 Goldmark oder 150 Milliarden kommen 20
Prozent Weinsteuer gleich 30 Milliarden , Fracht und andere
Auslagen bis Lagerkeller 45 Milliarden , zusammen 225 Mil¬
liarden oder 100 Liter 75 Milliarden , ein Liter demnach
750 Millionen . Für das Viertel 1923er müßten somit unter
Einrechnung aller sonstigen Ausgaben im Ausschank 400
Millionen verlangt werden. Die Gastwirte glauben an¬
nehmen zu müssen, daß ein Wein in dieser Preislage kaum
mehr verkauft werden könnte. Bei einem Kelterpreis von 300
Goldmark käme das Viertel sogar auf 800 Millionen.

Der Landespreis für Frischmilch beträgt in Württemberg
vom 17. bis 19. Oktober 75 Millionen für das Liter eim
schließlich Vereinszuschlag.

Der Kleinoerkaufspreis für Milch in Stuttgart erhöht sich
auf 152 Millionen Mark für Voll- und auf 60 Millionen
für Magermilch. Die nächste Preisregelung erfolgt am20. Oktober.

Der Goldmark zu. Das st ä d t i s che G a s - un d Elek¬
trizitätswerk  geben Gutscheine auf Gas und Strom
aus und berechnen vorläufig für das cbm Gas 90 und 100
Millionen, für die Kilowattstunde Lichtstrom 200 Millionen
Mark . Falls die Berechnung der Goldmarkgrundlage höhere
Beträge ergibt, ist nachzuzahlen.

Die Stuttgarter waren sehr überrascht, als ihnen die
städtische Gaskasse statt der verkündeten 90 Millionen am
16. Oktober geschwinde 117 Millionen für den Kubikmeter ab¬
verlangte.

Die Fleischpreise  sind natürlich auch wieder ge¬
stiegen. Zunächst hat der Gemeinderat für den 16. Oktober
der Metzgerinnung einen „Zwischenpreis" bewilligt, der für
Ochsenfleisch 200 (bisher 120), für Kuhfleisch 160 (100), Kalb¬
fleisch 250 (140), Schweinefleisch 300 (190), Hammelfleich 250
(150) Millionen Mark beträgt.

Die richtigen „Goldmarkpreise" kamen heute nach dem
Schlachtviehmarkt mit seiner explosionsartigen Preisbildung
zum Vorschein: Ochsen und Rindfleisch1. Sorte 480, 2. Sorte
A0, Kuhfleisch1. Sorte 370, 2. Sorte 300—340, Kalbfleisch
EV, Schweinefleisch 1200, Hammelfleisch 720. SchasilsÜch80 —650 Millionen das Pfmch.

Die Straßenbahn  hat ihre Fahrpreise ab 16. Oktober
auf 40, 60 und 80 Millionen Mark verdoppelt. Der Betrieb
wird dadurch weiter eingeschränkt, daß auf verschiedenen
Linien keine Anhängewagen mehr oder nur zu bestimmten
Stunden geführt und die Fayrpaufen teilweise verlängert
werden. Vom Personal ist 50 Mann gekündigt worden.

Die Eisenbahngebühren  werden ab 18. Oktober
wieder verfünffacht, indem die Schlüsselzahl im Personen¬
verkehr auf 600 (bisher 120) Millionen erhöht wird. Die
Erhöhung im Güterverkehr beträgt das Vierfache, nämlich
1000 (250) Millionen.

Endersbach, 16. Okt. Der Meinpreis.  Die Herbst-
Versammlung des Würkt . Weinbauvereins , die hier abgehal¬
ten wurde und zu der auch Vertreter des Handels und der
Gastwirte erschienen waren , besprach die Preisbildung für die
heurige Weinernte . Während die Meingärtner für Gold¬
markberechnung sind, wurde von der andern Seite eingeweu-
det, in diesem würde der Meinverbrauch stark zurückgehen,
und es wurde dagegen vorgeschlagen, daß Stundung einge-
führk werde in der Weise, daß für die Abschlagszahlungen
nicht die Goldmark, sondern die Markflage des Weins am
Tag der Zahlung zugrunde gelegt werde. Die Weingärtner
aber wollen den Wein selb- einlegen und nur nach Bedarfverkaufen:

Eßlingen, 16. Okt. Metalldieb.  Die Kriminalpolizei
)at den 31 Jahre alten verh. Kaufmann .Richard Hügli von
)ier wegen umfangreicher Diebstähle festgenommen. Er ent¬
wendete seit Anfang April aus dem Hauptmagazin einer
-iesigen Maschinenfabrik, wo er als Karteiführer angestellt
var , nach und nach größere Mengen Kupfer im heutigen
Wert von etwa 250 Milliarden Mark. Das entwendete Me¬
nü verkaufte er an eine Altmetallhändlerfirma in Stuttgarl
t» einem Schleuderpreis . Die Inhaber der letzteren sind
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zur Anzeige gebracht.

Sontheim, OA. Heilbronn, 16. Okt. Schwerer Ver¬
lust.  Die beiden Pferde des Küfermeisters Haberkern ver¬
endeten am Genuß einer giftigen Pflanze (Thuja ) in der Zeit
von einer Viertelstunde. Sie stellten einen Wert von 50lMilliarden dar.

Lreglingcn , 16. Okt. Hasenschieber.  Auf dem
Bahnhof wurden einem Heidelberger 16 Hasen abgenommen
die er hier herum ohne Handelserlanbnis zusammengekausi
hatte.

Crailsheim , 16. Okt . Kirchenschmuck.  Die katholisch«
Skadkpfarrkirche hat in den letzten Wochen einen weiteren
Schmuck erhalten : -zwei schöne Wandmalereien , darstellend
den Heiland mit ausgebreiteken Armen und die Muttergok-
kes mit dem Kind. Schöpfer der Bilder ist Stadtpfarrer Dr.
Langhäuser  selbst.

Bopfingen , 16. Okt . BerhaftekeKirchendiebe.
Die in der Kirche in Aufhausen gestohlenen Leuchter, wovor
einer 6,5 Kilogramm wog, wurden in Nördlingen abgeseht
Sie waren total zusammengeschlagen. Der Täter wurde beim
Verkauf festgenommenund ans Amtsgericht Nördlingen ein-
gelieferk.

Tübingen, 16. Okt. Einbruch.  Nachts wurde im Hause
des Finanzraks Haux  auf dem Oesterberg eingebrochen und
Wertgegenstände von Silber und Gold und auch Geld ge¬
stohlen. Die Täler konnten in Sknkkaart verkästet und di«
Wertgegenstände wieder beigebracht werden. Das Geld hat¬ten sie teilwr '.ie rere.ec' t.

KriegerdenkmaleinweihungHochdorf. Am letzten Sonn¬
tag, den 14. Okt. konnte der hiesige Turnverein  das seinen
im Weltkrieg gefallenen Mitgliedern errichtete Denkmal ein¬
weihen. Die ernste Feier fand unter allgemeiner Beteiligung
der Einwohnerschaft statt. Unter den Klängen des Beetho-
ven'schen Trauermarsches näherten sich die Turner samt den
übrigen Teilnehmern dem Sportplätze, wo sich das von Architekt
Götsche und hiesigen Steinhauern  errichtete Ehrenmal
befindet. Sichtlicher Ergriffensein bemächtigte sich der Um¬
stehenden, als unHr dem Läuten der Glocken, den Salven
der Ehrengruppe der eigentliche Weiheakt erfolgte, während
Böllerschüsse und Paukenwirbel unwillkürlich Kanonendonner
bewirkten und feierlich ernst das „Morgenrot " der Kapelle
erklang. In Ansprachen wurde mit eindringlichen, zu Herzen
gehenden Worten des herben, ehrenvollen Soldatentodes ge¬
dacht und die notwendige Wiedergeburt echter Vaterlandsliebe
und deutsch herrischen Geistes angerufen. Der Gesangverein
bot Männerchöre, Schüler trugen paffende Gedichte vor und
zahlreiche Kranzniederlegungen erfolgten am Schluffe. Die
Gemeinde dürste sich nun auch veranlaßt fühlen, mit der
Erstellung eines allgemeinen Kriegerdenkmals nicht mehr lange
zu zögern. > - Sch.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. Oktober 1923.

Hugo Gaudig über Schule, Familie und Kirche. Der
jüngst verstorbene allerseits anerkannte deutsche Schulmann
Hugo Gaudig schreibt im 2. Bd. von „Die Schule im Dienste
der werdenden Persönlichkeit" : „Wo immer deutsche Schule
tst, sollte darüber kein Zweifel sein, daß die Einheit des per¬
sönlichen Lebens der Zöglinge und die Rücksicht auf unge¬
hemmte, einheitliche Wirksamkeit der beiden erzieherischen
Mächte, Schule und Familie,  eine durchgreifende
Verständigung  fordert ! — Schule und Kirche
müssen das Volksleben mit einer idealen Lebensauffassung
zu durchdringen suchen, die er vor dem drohenden Untergang
im Ringen um äußere Lebenswerte sichert. Hand in Hand
miteinander werden sie sehr viel mehr vermögen,
als wenn sie vereinzelt arbeiten oder gar einen Teil ihrer
Kraft im Kampfe gegeneinander verbrauchen".

Schaffung einer Bürgerstube. Der Winter steht vor
der Tür . Viele Personen unserer Stadt sehen sich vor ver.
stärkte Not gestellt, wenn sie an Heizung und Beleuchtung für
die langen Winterabende denken. In dem verzweifelten Streben
weiter Kreise (namentlich des früheren Mittelstandes) die Nöte
unserer Tage zu meistern, gehen für sie viele Werte aus besseren
Tagen verloren. E« sind dies insbesondere auch Gemüts-
werte , wie sie aus regelmäßigem gesellschaftlichem Verkehr
mit Ihresgleichen , mit guten Nachbarn u. Freunden erwuchsen
DaS bedeutet eine geistige und Gefühlsverarmung unsere»
Volker, der nachdrücklich und mit allen Mitteln gesteuert wer-
den sollte. Eine»  der Hilfsmittel erblickt der Einsender in
der Schaffung einer Bürgerstube.  Er denkt hierbei an einen
geheizten, gut beleuchteten Raum in dem Männer und Frauen
jeden Alters und Standes an den langen Herbst- und Winter-
abenden sich zu zwangloser Erholung und Unterhaltung bei
freundnachbarltcher Aussprache über da», war die Herzen be-
wegt, bet stiller Handarbeit , bei Lektüre u. Gesellschaftsspielen
beim Genuß edler Musik u a. täglich zusammenfinden könnten!
Damit würde ein Weg beschritten, auf dem den wetteren
Zunahmen von Verbitterung und Vergrämung einerseits
und dem völligen Versinken in brutalsten Egoismus anderer¬
seits zum Wohle der Volksganzen wirkungsvoll begegnet
werden könnte. Der Einsender glaubt auch, daß Viele sichfänden, di« mithelfen würden, diesen Gedanken zur Tat wer-
den zu lasten. Alle diejenigen, die willens sind, gemeinsame
Last gemeinsam tragen zu helfen, werden gebeten, am Frei¬
tag dieser Woche abends 7 Uhr zu einer klärenden, und noch
unverbindlichen Besprechung zwecks Schaffung einer
Bürgerstube im Lehrsaal der Präparanden-
anstalt  sich etnfinden zu wollen. Wetnbrenner.

Neue Reichsbanknoien im Nennwert von 20 und 50 Mil¬
liarden werden gegenwärtig in der Reichsdruckerei hergestellk,
Um Fälschungen möglichst zu erschweren, werden besondere
Masserzeichenpapiere verwendet, die nach einem neuen photo-
chemischen Verfahren hergestellk sind.

Zeikungsbezugspreis. Der Verein deutscher Zeikungsver-
leger hat die Schlüsselzahl für den Novemberbezugspreis aus
3300 festgesetzt.

Reue Merpreiserhohung . Der Württ . Brauereiverbm!
hat mit Gültigkeit ab 17. Oktober die neuen Bisrpreise fol¬
gendermaßen festgesetzt: lOprozentiges Lagerbier kostetm
Faß das Liter 140 Millionen , im Ausschank das 0,3-Literglae
mindestens 70 Millionen ; als Flaschenbier die 0,5-Literflosche
im Einkauf 105 Millionen und im Wiederverkauf über die
Straße 120 Millionen, die 0,7-Literflasche im Einkauf 14k
und im Wiederverkauf über die Straße 165 Millionen. Da-
Svezialbier kostet im Faß das Liter 180 Millionen , im Aus¬
schank das 0,3-Literglas 90 Millionen ; als Flaschenbier du
0.6-Literflasche im Einkauf 165 und im Wiederverkauf über
die Straße 185 Millionen . Das Flaschenpfand bleibt bei 100
Millionen . Die Ausschankpreise im Glas wie in der Flasch«
in den Wirtschaften erfahren eine durch die Vetriebskosten
gebotene Erhöhung.

Die Gehälter der Industrie -Angestellten. Für die laufende
Woche wurde das Gehalt für den 26 Jahre alten Kaufmann
der L-Klasse aus 31,2 Milliarden , die Zulage für Verheiratete
auf 2 Milliarden Mark festgesetzt.

ep. Ein deutsches Vlkelhilfswerk. Infolge der Preis¬
steigerung im Druckergewerbe kostet eine Vollbibel bei ge
meinnütziger Abgabe durch die Bibelgesellschaftenetwa 6R
Millionen , ein Neues Testament 60—80 Millionen. Da auch
noch die Bibelgesellschaften sich in größter Not befinden unt
die Bibelerzeugung immer mehr zurückgeht, soll in Verbin¬
dung mit dem Deutschen Evang . Kirchenausschuß ein Bibel¬
hilfswerk eingeleitet werden, um dem deutschen Volk die
Bibel als Quelle innerster Erhebung zugänglich zu erhalten

Zentrum und Koalition
Auf einer Versammlung der Zentrumspartei in Leut-

kirch erklärte der Landesvorsitzende der württ . Zentrums¬
partei , Justizminister Beyerle,  die Gerüchte, als ob das
württ . Zentrum sich von der Demokratie trennen wolle, um
eine nach rechts gerichtete Koalition einzugehen, seien unbe¬
gründet. Dazu liege kein Anlaß vor, solange die Demokratie
die Politik der mittleren Linie einhalte. Bei der an sich
wünschenswerten Verbreiterung der Grundlage der Re-

40) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Als dieser sich von feiner Ueberrafchung erholt hatte , ries
er den Nächststehenden zu, das sei kein ehrlich Spiel , sie sollten
ihm helfen, dem Förster die Kassette wieder zu entreißen —
aber niemand hörte auf ihn, sie lachten ihn aus.

Solange die Vorräte iu dem Eeneralsfourgon oorhielten,
blieb es laut und lebendig am Feuer des Bauernbiwaks . Als
sie aber erschöpft waren , machte sich die Ermüdung bei den
Männern geltend . Sie begannen an ihre Nachtruhe zu denken;
die, welche aus der Mühle gekommen, zogen sich allgemach da¬
hin zurück̂ andere suchten Dach und Fach unter dem Holz¬
schuppen und der Rest lagerte sich ums Feuer.

„Sorgt dafür , daß das Feuer hübsch im Flackern bleibt,
die Nacht ist kalt !" sagte der Krippauer . „Du Schulmeister
und der Krepsacher, ihr sollt 's schüren !"

„Danke !" erwiderte der Schulmeister verdrießlich. „Ich
Hab' Schlaf nötig so gut wie die andern !"

„Na , dank' doch dem Herrn Oberkommandanten , daß er uns
nicht anbefiehlt , der sämtlichen Mannschaft für morgen die
Schuh' zu putzen !" lachte der Krepsacher . „Dazu sind wir zwei
ihnen just gut ; du, der Schulmeister und der Krepsacher, dem
der Hof vergantet ist, die sind die letzten in der Gemeinde !"

„Gott weiß es", versetzte der Schulmeister seufzend. „Das
kommt dabei heraus , daß man ein Studierter und Gelehrter
ist, nachher kann man der Gemeinde die Schuhe putzen !"

Der Krepsacher aber stützte sein Kinn auf den Arm und
blickte lauge sinnend in das Feuer . Nach einer Pause und wäh¬
rend die andern einschliefen, sagte er : „Du, Schulmeister !"

„Was hast ?" fragte dieser, aus dem Einnicken auffahrend.
„Was meinst, wenn wir ihnen das Feuer so groß schürten,

daß der Wnd die Funken auf des Müllers Schindeldach trüg ' ?

Der Wind bläst grad aus der richtigen Ecke st
„Bist von Sinnen ?"
„Ich denk', der Krippauer hätte dann warm genug für die

Nacht," antwortete der Krepsacher lachend. „Es sind mehr alte
Hütten abgebrannt in diesen Tagen im Spessart ! Eine mehr
oder weniger , was schadet's ? Geh, holl Scheite und Reisig !"

„Bist ein Boshafter , du !" sagte der Schulmeister, einen
ängstlichen Blick von der Seite auf den Krepsacher werfend.
„Aber wer kommt denn dort ?" .

An der andern Seite der Schlucht, jenseit des Baches,
rauschte es im Gestrüpp ; Gerölls kollerte nieder ; es mußte je¬
mand da durch die Sträuche brechen.

Die beiden allein noch wachenden Männer blickten gespannt
in die Dunkelheit . Nach einer Weile wurde eine wie hüpfend
sich bewegende Gestatt sichtbar, die zum Dache niederkam, ihn
leicht übersprang und über den Wiesenstrelf diesseits zum Feuer
herankam.

„Das ist einer , der hinkt ; man sollt' sagen, der mit dem
Klauenfuß wär 's," sagte der Krepsacher.

„Mag schon sein, denn los ist er im Spessart fett gestern
und heute !"

Der mit dem Klauenfuß war aber der hinkende nächtliche
Waldgänger doch nicht; es war ein starker, untersetzter Mann
mit einem dreieckigen Hut auf dem — man sah's , als er in den
Bereich des Lichtscheins der Flammen kam — sehr vollen und
pockennarbigen Gesichte, aus dem ein paar kleine Augen ver¬
schmitzt hervorblitzten.

„Wer bist, woher kommst?" fragte ihn der Krepsacher, als
er vor ihnen stand.

„Wie heißt , wohin willst, was ist die Parole ?" antwortete
der Fremde kaustisch. „Ich sehe, ihr spielt Feldwache und laßt
niemand durch! Mir kann's recht sein, wenn ihr mich anhattet,
ich will auch nicht weiter durch und bleib ' schon als Arrestant
bei euch!"

Er legte sich ohne welkeres zwischen die beiden and «ars
seinen Hut neben sich auf den Boden.

„Wie das schnarcht und schläft!" sagte er, ans dt« ambe»
liegenden Gruppen ringsum blickend. „Ich kann's nicht; mich
läßt 's nicht ruhn ! Zch hab 's im Geblüt . Das Geblüt läßt mich
nicht schlafen. Leg' ich den Kopf auf den Arm, so saust's, als
ob mir das Mühlrad da durch die Schlaf ' ginge. Jst 's euch auch
so, euch zwei, daß ihr noch wacht?"

Der Schulmeister und der Krepsacher sahen schweigend den
seltsamen Passagier an ; endlich sagte der Schulmeister : „Hast
denn nicht mitgetan ? Du bist ja ohne Gewehr ?"

„Gewehr ? Wozu soll ich's schleppen? Ich denll. ihr Spes-
sarter verknallt Pulver genug, meins kann ich sparen. Beim
Haufen vom Weißkops, dem Waldmeister , herwärts Wschbrustn
war ich. Da ist Pulver genug verknallt . Und nachher, weil ich
nicht schlafen könnt', bin ich weiter gegangen, abseits von der
Straße , an den Bergseiten her und über die Leithen . Dacht'
mir 's schon, daß ich da ihrer etzliche finden könnt', verwundete
arme Teufel , halbtote Marodeurs , die sich da iu die Sträucher
verkrochen: ich wollt ' ihnen helfen —"

„Du wolltest ihnen helfen ?" rief der Krepsacher aus . „Hel¬
fen, den Franzosen ? Bist kein guter Deutscher?"

„Ein Oberpfälzer bin ich. Was schiert mich DeutManvl
Meine Ochsen Habens verbrannt , und die Stallmagd , das
Urschel. ist auch hin . Sieben Ochsen waren 's , sieben SÄck - -
und Prachtvieh ! Die Urschel nicht gerechnet. Darum geh
Ich geh' wegen meiner Sach' und nicht wegen Deutschen
Mir ist's recht, wenn 's euch so viel Schuss' Pulver wert rst, da»
Deutschland!"

„Mas willst denn hier bei uns ?" fragte der Krepsacher.
„Was ich will ? Ihrer siebzig will ich und noch einen d^

damit ich nachher nicht denk' ich könnt' mich verzählt habe»
Brauch ' kein Gewehr dazu — das tut s auch!

(Fortsetzung folgt .)
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aierung gelte die Voraussetzung , daß nicht zu weit auseinan¬
dergehende politische Anschauungen zusanrmengeführt werden,
da dies die Handlungsfreiheit der Regierung beeinträchtigen
müßte, gegebenenfalls könnten auch m beachtlichen Volks¬
schichten Widerstände ausgelöst werden , die bei der gegen¬
wärtigen Minderheitsregierung (Zentrum und Demokraten)
nicht hervortreten . Diese Gesichtspunkte müssen eingehend
geprüft werden , wenn an die Zentrumspartei noch vor den
Neuwahlen Vorschläge für eine Verbreiterung der Regierung
gerichtet werden sollten.

Ai den „Selb  st s ch utzv erb  8 nd  e n", die in dem be¬
kannten Artikel „Alls Schleichwegen " rm Deutschen Volks-
dlatt berührt wurden , sagte der Minister , die Staatsautorität
können solche Vereinigungen nicht dulden, namentlich wenn sie,
wie die kommunistischen und die nationalsozialistischen, dis
jMmltfame Beseitigung des Bestehenden anstreben. Aber
auch die sozialdemokratische „Wandervereinigung Schwaben
and die vom (sozialdemokratisch-demokratischen) „Republi¬
kanischen Reichsbund " ausgehende Schutztruppe könne nichst
geduldet werden , wenn sie militärische Organisation habe und
sogar bewaffnet sei. Kein anderes militärisches Gebilde könne
geduldet werden als dasjenige , das in der Hand des Staats
sich befinde: Reichswehr , Polizeiwehr und staatliche Hilfs¬
polizei.

Bezüglich des Artikels „Aus Schleichwegen " fand, wie von
demokratischer Seite mitgeteilt wird , eine Aussprache zwischen
Vertretern des Zentrums und der Demokratie statt, in der be¬
friedigende persönliche Erklärungen abgegeben und die Ueber-
einstimmung über die Grundlagen der Koalitionspolitik in
Württemberg festgestellt wurde , insbesondere darüber, daß
die Aufrechterhaltung der staatlichen Autorität keinerlei pri¬
vate bewaffnete Organisationen dulde.

Allerlei

Die kohlenverteuerung . In der Berliner Stadtverord¬
netenversammlung schilderte Oberbürgermeister Boeß di«
Notlage der städtischen Werke; einzelne hätten nur noch für
M oder drei Tage Kohlen . Kohlen, die vor dem Krieg 18
Admark kosteten, müssen heute mit 45 Goldmark bezahlt
«den.

Vom Tischler zum Professor . Der Möbelschreiner K a tt-
winkel  aus Breckerfeld (Braunschweig ) war , nachdem er
im väterlichen Betrieb das Tischlers,andwcrk erlernt hatte,
in verschiedenen großen Betrieben tätig , wo sich sein Talent
zu Entwürfen deutlich zeigte. Vor sieben Jahren wurde er
zum Direktor der Technischen Hochschule in Magdeburg er¬
nannt, neuerdings wurde ihm der Professortitel verliehen.

Ein Skadirak entflohen. Vor einigen Tagen wurde der
Berliner kommunistischeStadtverordnete Joseph Nawrocki
zum besoldeten Stadtrat von Köpenick  gewählt . Naw-
rocki ist aber augenblicklich verhindert , sein Amt anzutreten,
da er in einen beim Oberreichsanwalt anhängigen Hochver¬
ratsprozeß verwickelt und deshalb seit mehreren Wochen
flüchtig ist.

Devisen;'agd. Auch die polnische Regierung macht nun
-Jagd ans die Devisenschieber. In einem Kaffeehaus in
Warschau wurden kürzlich an einem Tag 326 solcher Speku¬
lanten verhaftet . Auch in anderen Lokalen wurden riesige
Summen in ausländischem Geld beschlagnahmt. Mit dem
gleichen Erfolg veranstaltete dis Polizei Treibjagden in
Polnisch-Posen.

Die Prinzessin Luise von koburg , ged. Prinzession von
Belgien, hat nach dem jüngst erfolgten Tod ihres Freundes^
des Grafen Mattachich, mit dem sie in Paris zusammenlebte,
elmn Selbstmordversuch gemacht. Sie wurde dabei über¬
rascht und das Schlimmste verhindert. Die Prinzessin be¬
müht sich, daß die Leiche Mattachichs in seine Heimat (Böh¬
men) überführt werden draf; sie selbst will nach der Bestattung
nach Ungarn übersiedeln.

Der leere Sarg des Zaren Alexander I. Die Sowjetbe¬
hörde hak vor einiger Zeit die Zarengräber in der Peter -Paul-
Kathedrale in Petersburg untersuchen lassen, um festzu¬
stellen, ob sich in ihnen Juwelen und Wertstücke befänden.
Dabei hatte man die überraschende Entdeckung gemacht, daß
der Sarg Alexanders I. leer war . Mit Bezug darauf erzählt
jetzt die Fürstin Almsdisen in der englischen Zeitschrift „Dis-
cvury" eine merkwürdige Geschichte. Danach hatte der Pe¬
tersburger Sowjet schon im Jahr 1922 die Kaisergräber
untersuchenlassen, in der Hoffnung , dort Juwelen , Kronen
und Kroninsignien zu finden. Der Erfolg war kläglich, aber;
schon damals wurde festgestellt, daß der Sarg Alexanders I-,
obwohl er vollständig unversehrt war , nur einige Vleistücke
enthielt, die ersichtlich dazu gedient hatten, das Gewicht vor--
tzutäuschen. Das scheint die Volkssage zu stützen, nach der
Alexander I. gar nicht am 1. Dezember 1825 in Taganrog
destorben sei, sondern einfach dem Thron entsagt und im
Einverständnis mit seinem Sohn und einigen Eingeweihten
den Tod vorgetäuscht habe. In Wahrheit hatte er sich, um
Mn Leben als Eremit zu beschließen, in die Wälder Sibiriens
zurückgezogen. Tatsächlich war nach der offiziellen Ver-
Mndigung des Todes Alexander I. in Sibirien der berühmte
Eremit Feodor Kusmitsch aufgstaucht, von dem niemand

wußte , woher er kam, und den auch" ver neue Zar "Niko¬
laus I- besucht und um Rat «gefragt hatte. Es ist freilich un¬
möglich, festzustellen, ob gesagter Eremit tatsächlich Alexan¬
der I- gewesen ist; aber die Feststellung , daß sein Sarg leer
ist, scheint doch darauf hinzudeuten , daß Alexander I. wirklich
nicht in Taganrog starb. Damit würde sich auch die Taffache
erklären, daß damals niemand die Leiche des Zaren sehen
durfte, unter dem Vorwand , daß der Zar an einer anstecken¬
den Krankheit gestorben sei und daß deshalb der Zutritt zur
Leiche nicht gestattet werden könne.

Ein Riesenstück Silbererz wurde kürzlich in den kanadi¬
schen Silbermmen von Keely , nördlich Ontario , zutage ge¬
fördert. Der Block hat ein Gewicht von über zwei Tonnen.
Er enthält über 20 000 Unzen reines Silber . Der Block soll
nicht eingeschmolzen werden , da die kanadische Regierung die
Absicht hat, ihn als eine Denkwürdigkeit dauernd der Nach¬
welt zu überliefern. Er wird von der kanadischen Regierung
angekauft und im Parlamentsgebäude ausgestellt werden.

In den Oppau-Werken der Badischen Anilin - und Soda¬
fabriken ist sämtlichen Arbeitern gekündigt worden . Der
Betrieb ruhte, feit die Franzosen im Frühjahr die Werke
völlig ausgeplündert hatten. Die Arbeiter wurden bisher
vom Reichskampsbeitrag bezahlt, diese Beiträge haben aber
nun aufgehört.

Geimpfte Kaninchen gestohlen. In der Augenklinik der
Universität Göttingen wurden aus dem Stall Versuchstiere
gestohlen, die mit den Stoffen schwerer Krankheiten geimpft
waren . Die Universität erläßt eine öffentliche Warnung,
da durch den Genuß des Fleisches oder das Zurichten der
Felle die Krankheiten unfehlbar auf den Menschen über¬
tragen würden.

Selbstmord . In London hat sich der Sohn des ersten
Lords Rothschild, Nathanael Karl Rothschild, erschossen.

Abgestürzt. Der französische Gleifflieger Maneyrol ist
bei einem Wettfliegen für Segelflugzeuge aus 30 Meter
Höhe abgestürzt und getötet worden.

Der Reffe des Schah von Persien als Bergarbeiter . Abdul
Achmed, ein Neffe des Schah von Persien , hat sich nach
Deutschland begeben, um den Bergmannsberuf zu studieren.
Er arbeitet augenblicklich auf der Guido -Grube bei Hinden-
burg (Schlesien ) als einfacher Bergmann.

Wohltätigkeit . Der Gutsbesitzer von Rehmes spendete für
die Gesellschaft der Freunde und Förderer der Universität
München, für die Studenterchilfe , für den Notbund geistiger
Arbeiter und die verschiedenen journalistischen Organisatio¬
nen für UnterstützungSMvecke500 Milliarden Mark.

Me Insel der Paradiesvögel zu verkaufen . Die zu den
kleinen Antillen gehörige Insel Klein -Tobago befindet sich
im Privakbesih eines Engländers , Sir William Ingram.
Sie ist ornikhologisch dadurch bekannt geworden , daß der
Besitzer hier mit Erfolg Paradiesvögel eingebürgert hak.
Bor zwölf Jahren setzte er einige Paare aus , die in dem
tropischen Klima vortrefflich gediehen und sich angeblich
schon auf einige hundert Stück vermehrt haben sollen. Dies
wurde namentlich auch dadurch ermöglicht, daß Störungen
durch Federnjäger ausgeschlossen waren ; denn größere
Schiffe können an dem steilen Felsgestade der Insel nicht
landen , und auch für kleine Fahrzeuge ist das wegen der
furchtbaren Brandung sehr schwer und nur unter ortskundi¬
ger Führung möglich. Die genannten Amstände machen
aber den Aufenthalt auf der Insel zu einem sehr beschwer¬
lichen, und deshalb hat der Besitzer das Eiland jetzt für
2000 englische Pfund zum Verkaufe ausgeschrieben. Die
Zoologische Gesellschaft von Neuyork wird die Insel wohl
erwerben.

kostenpflichtige Schulzeugnisse. Die Regierung in Anhalt
hat angeordnet , daß an höheren Lehranstalten die Zeugnisse
für die Schüler und Schülerinnen käuflich erworben werden
müssen.

Die Stadt Bochum wegen Wuchers verklagt. Zahlreiche
Bürger der Stadt Bochum haben gegen die willkürlichen Be¬
rechnungen der Gas - und Stromabgabe und die rücksichtslose
Beitreibung bzw. die Strafansetzung bei verspäteter Zahlung
Widerspruch erhoben Und beim Wuchergericht Anzeige wegen
Wuchers und Erpressung erstattet. Bekanntlich ist gegen die
Stadtverwaltung Berlin die gleiche Anzeige ergangen Es
wäre längst Sache der Wuchergerichte gewesen , einzuschreiten.
Wenn man früher die Bürger so behandelt hätte!

Jugend von heute. Vor dem Schöffengericht in Erfurt
hatte sich ein 20 Jahre altes Dienstmädchen wegen verschie¬
dener Diebstähle zu verantworten . Sie pflegte in ihren
Dienststellen mehr zu stehlen als zu arbeiten . Auf den Vor¬
halt des Richters gab sie die Antwort : „Warum soll ich in
Stellung gehen ; ich soll wohl andern Leuten den Dreck weg¬
putzen?" Das Gericht verurteilte das Mädchen zu 1 Menal
Gefängnis , gewährte aber Strafaufschub , wenn sie eine ihr
zugewiesene Dienststelle annehme. Wenn das Fräulein sich
dazu nicht herabzulassen geruht oder mit den Diebereien fort¬
fährt, soll sie „unweigerlich " ihren Monat absitzen.

Die Pfahlbauten am Bodensee. Am Vodensee, besonders
am Ueberlinger und am Untersee befinden sich bekanntlich
wie an den Seen der Schweiz und des Salzkammerguts , aw

Federsee u. a. Orten, bedeutende Reste ehemaliger Psahlbau-
siedlungen aus der neueren Steinzeit und der ersten Bronze¬
zeit, die einst von der ersten seßhaften Bevölkerung dieser
Gebiete in flachen Buchten des Sees , unweit der Ufer erbaut
worden sind. Am badischen Ufer bei Unter-Uhldingen (zwi¬
schen Meersburg und Ueberlingen ) hat der Verein für Pfahl¬
bau- und Heimatkunde im vorigen Jahr über den Wasser»
der westlichen Bucht zwei Pfahlhäuser , ein Familienhaus
und ein sogenanntes Männer - oder Versammlungshaus nach
dem durch die Forschung erwiesenen alten Vorbild auf alten
Pfahlresten errichtet. Beide Häuser sind Nachahmungen der
ältesten Pfahlbauart der Steinzeit (etwa 1000—400 v. Ehr .).
Diese interessanten Pfahlbauten wurden im letzten Sommer
von einem Strom von Fremden besichtigt, die den Sommer¬
frische-Aufenthalt in Oberbayern jetzt gern mit einem Ab¬
stecher an den Bodensee beschließen.

Blinder Feuerlärm . In einer Synagoge in Kiew (Süd¬
rußland) versagte das elektrische Licht. Die Teilnehmer am
Gottesdienst glaubten , es sei ein Brand ausgebrochen und
alles stürzte in wahnsinniger Angst den Ausgängen zu. Wer
stürzte, wurde von der Menge zertreten . Etwa 60 Personen
sind,getötet und über 100 verlebt worden.

Da2 größte Fernrohr Europas . Das gegen Ende 1911 Mr
der preußischen Regierung bei der Firma Karl Zeiß  in
Jena für die Sternwarte in Neu -Babelsberg in Auftrag ge¬
gebene Riesen -Spiegelteleskop , das größte Europas , steht
nunmehr vollkommen gebrauchsfähig da. Das Instrument ist
für Augen - und photographische Beobachtungen eingerichtet,
ebenso zur Verwendung eines großen Spektrographen . Der
Hauptspiegel (Parabolspiegel ) hat einen Durchmesser von
1250 Millimeter und eine Brennweite von 8.4 Meter ; sein
Gewicht beträgt 665 Kilogramm . Das Spiegelrohr des Tele¬
skops ist mit Hilfe eines Balancier - und Entlastungssystems
seitlich von der festen Instrumentensäule gelagert , wodurch er¬
reicht wird, daß es nach allen Punkten des Himmels frei be¬
weglich einstellbar ist. Seine Bewegung erfolgt durch beson¬
dere Elektromotoren , die sich vom Beobachterstand aus in
jeder Lage des Instruments betätigen lassen. Das Gewicht
der Instrumenkenkeile, die durch ein elektrisch angetriebenes
Uhrwerk der täglichen Bewegung der Gestirne nachgeführt
werden müssen, beträgt 30 000 Kilogramm . Das Gesamt¬
gewicht des Instrumentes einschließlich der festen Säule ist
51000 Kilogramm . Das Teleskop ist in einer drehbaren
Kuppel von 13 Meter Innendurchmesser unkergebracht, die
auf der einen Seite eine 3 Meter breite , durch zwei Spalt¬
schieber verschließbare Spaltöffnung aufweist . Die Beobach¬
tung am obern Ende des Instrumentes erfolgt von einer in
diesem Kuvpelspalk durch elektrischen Antrieb in Höhe ver¬
stellbaren Plattform aus.

Amtlicher Wucher. Von der Staatsanwaltschaft ist auch
gegen das Saale -Elektrizitätswerk bei Halle wegen seiner
neuesten Preisberechnung das Verfahren wegen Preis¬
treiberei eingeleitet worden.

Wucherer. Das Wuchergericht in Mannheim  verur¬
teilte eine Händlerin zu 20 Milliarden , die an Kleinhändler
Aepfel um 4,5 Milliarden den Zentner verkaufte, die sie am
Tag vorher zu 1,2 Milliarden gekauft hatte, ferner zu 4
Milliarden , die sie zu 800 Millionen erworben hatte. Ein
anderer Händler wurde angezeigt , der'Butter zu 2 Milliar¬
den das Pfund verkaufte, abgleich er nur 320 Millionen da¬
für gegeben hatte.

Eine 40köpfige Poslräuberbande steht gegenwärtig vor
der 3. Strafkammer in Berlin zur Aburteilung . Die Bande
hatte aus den Postdiensträumen Pakete , Wertbriefe usw. in
unglaublicher Menge etils ganz gestohlen, teils bedeutend „er¬
leichtert". Die Führer der Diebstähle waren einige Post¬
betriebsräte.

Der Mädchenhandel wird trotz Völkerbund heute schlim¬
mer betrieben denn je. Anlängst wurde eines der Scheusale,
die den Handel betreiben , gefaßt . Er gestand, daß er im letz¬
ten Jahr 50 deutsche Mädchen über Holland nach Amerika
gebracht habe.

In der Untersuchung wurde festgestellt, daß sich in Ham¬
burg eine förmliche Börse für den Mädchenhandel befindet.
Die Händler sind meist internationale Gauner , die durch An¬
treiber die jungen Mädchen vielfach von den Tanzvergüngun-
gen weg verlocken lassen. In Dielen wurden die Mädchen
teils auf dem Weg nach Hamburg , teils noch auf dem
Amerikaschiff mit Chloroform behandelt. -

krankenhausbrand . Am Sonntag nachmittag brach im
Elisabetherinnen -Krankenhaus in Breslau , anscheinend durch
Kurzschluß, Feuer aus , das den Dachstock des Vordergebäu¬
des und einen angebauten Flügel zerstörte. Die Kranken
mußten in Kraftwagen nach anderen Spitälern gebracht wer¬
den. Der Schaden ist sehr groß . Das Mobiliar von
30 Flüchtlingsfamilien , das im Dachstock untergebracht war,
ist mitverbrannt.

Das deutsche Waisenhaus in Sofia (Bulgarien ) wurde
am Montag nachmittag durch eine Feuersbrunst größtenteils
zerstört. Der Schaden ist bedeutend, doch sind glücklicherweise
keine Menschenleben zu beklagen.

Die Explosion in der Festung Warschau soll durch Unvor¬
sichtigkeit bei der Pulvereinladung verursacht worden sein.
Heute werden über 100 Tote und über 1000 Verletzte ge¬
nannt.

Allein der Fettgehalt entscheidet
über die Hvalitüt einer Seife.

Feurio hat den höchsten Fettgehalt
» nichtAig Prozent«

Kernseifen enthalten nur vvv«
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Ein Mädchen, das zweimal starb. Ein Fall , bei dem ein
Kind während einer Operation starb und dann wieder ins
Leben zurückgebracht wurde, wird von dem englischen Arzt
Lenard in einem Fachblatt berichtet. Das Mädchen war
bereits verschiedene Mole operiert worden . Während einer
Operation im Londoner St . Georges-Hospital setzte plötzlich
der Herzschlag"aus , und das Mädchen starb. Das Herz wurde
nun mit der Hand massiert und begann wieder zu schlagen.
Zuerst schwach und unregelmäßig , dann stärker und regel¬mäßig. Auch die Atmung setzte wieder ein. So lebte die
Kranke noch 45 Minuten . Als sie dann aber in ihr Bett
zuruckgebracht wurde, starb sie zum zweitenmal. Das Mäd¬
chen litt an einer Schwächung des Körpers , die von einer
Vergrößerung der Brustdrüse begleitet war . Personen die
an Äser Krankheit leiden, können gang plötzlich sterben.
Di« Kranke soll nach der Aussage Lenards einige Zeit tot
gewesen sein, bevor das Herz wieder zum Schlagen gebrachtwurde.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 16. Okk. 4110 250 MO (3 769 400 000).
Reue Braunkohlenfelder . In Len Landkreisen Beeskow -Skor-

kow und Lebus im Regierungsbezirk Frankfurt a . O. (Branden¬
burg) hak Las zuständige Oberbergamt Halle a. S . wieder 11 Berg-
roerksverleihungeri für Braunkohlenförderung ausgesprochen.

Berliner Geireidepreise am 16. Okt. in Milliarden : Weizen
7.3 bis 7.5. Roggen 6.5 b's 6.75, Gerste 6.5 bis 7. Hafer 5 bis 5.2,
Weizenmehl 20 dis 24, Aoggenmehl 18 bis 22,5. Kleie 2,2 bis 2.3.Raps 13.

Märkte
Vierfache Preise am Stuttgarter Schlachkviehmarkk vom

16. Oktober. Dem Dienstagmarkt am Bieh - und Schlachthof wa¬
ren zugeführt: 16 Ochsen. 22 Bullen , 67 Iungbullen, 71 Iungrinder,60 Kühe, 108 Kälber, 34 Schweine, 32 Schafe. Alles wurde ver¬
kauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1.: 200 bis220 (am 11. Okt.: 52 bis 56). 2.: 180 bis IM (45 bis 50), Bullen
IM bis 210 (52 bis 55), 2.: 175 bis 185 (41 bis 49). Iungrinder1: 200 bis 220 (52 bis 56). 2.: 180 bis IM (44 bis 48), 3.: 150 bis

170 (40 bis 44), Kühe 1.: 160 bis 190 (46 bis 50), 2.: 140 bis 155
(40 bis 44), 3.: IM bis 120 (52 bis- 38), Kälber 1.: 240 bis 260
<73 bis 75), 2.: 230 bis 240 (68 bis 72), 3.: 200 bis 220 (63 bis 67).
Schweine 1.: 650 bis 7M (IM bis 105), 2.: 600 bis 640 (92 bis 96).
3.: 500 (82 bis M) Millionen Mark . Verlauf des Marktes : leb¬
haft bei schwacher Zufuhr.

Biehmarkk Karlsruhe , 15. Okk. Zufuhr 164 Stück, und zwar:
24 Ochsen, 31 Bullen , 13 Kühe, 53 Färsen , 31 Kälber und 12
Schweine. Bezahlt wurde für den Zentner Lebendgewicht (in
Millionen Mark ): Ochsen 12 OM bis 15 OM, Bullen 12 OM biS
14 800, Kühe und Färsen 6000 bis 15 OM, Kälber und Schweine
keine Notierung . Tendenz des Marktes : lebhaft, der Markt wurdegeräumt.

Schweinemarkk Kirchhelm u. T., 16. Okk. Dem Schweinemarkt
wurden 130 Milchschweine und 15 Läufer zugeführt. Erlös für
Milchschweine 12 bis 15 Milliarden , für Läuferschweine 25 bis 30Milliarden pro Stück.

Schweinemarkk Balingen , 16. Okk. Dem Schweinemarkk waren
zugeführt 225 Milchschweine. Der Handel war flau; ein kleiner
Rest blieb unverkauft . Der Preis für ein Milchschwein betrug 1.3
bis 7 Milliarden Mark . Auf dem Obskmarkt kosteten Mostäpfel
4 bis 6, Birnen 3.5 Milliarden Mark der Zentner . Die Zufuhrbetrug nur 30 Zentner.

Fruchtschranne Reutlingen , 15. Okk. Der Schranne waren zu-
geführt : 35.21 Zkr. Weizen , 112.74 Ztr . Gerste. 97.04 Ztr . Haber,
4.70 Ztr . Unter!. Dinkel , 10.46 Zkr. Alber Dinkel , 1 Ztr . Roggen.
Preise per Zentner in Milliarden : Weizen 8 bis 10, Gerste 4.5 bis,7, Haber 5 bis 8, Unter!. Dinkel 5 bis 8, Alber Dinkel 5 bis 8.

Stuttgart , 16. Okt . Obstgroß mar  kt . Preise in Millionen
Mark : Aepfel 40 bis M, Birnen 30 bis IM , Zwetschgen 35 bis 45,Pfirsiche 50 bis 60, Quitten 30 bis 50, Trauben 70 bis 80, Tomaten60 das Pfund.

Gemüsegroßmarkt:  Kraut 20 bis 25, Rotkraut 40 bis
45, Kohl 30 bis 40. Spinat 30 bis 50, Mangold 25, Bohnen 50.
iVelbe Rüben 25 bis 30, Rote Rüben 30 bis 35 d. Pfund , Salat
8 bis 15. Endivien 10 bis 25, Blumenkohl 30 bis 50. Rosenkohl12 bis 18, Kohlraben 5 bis 10, Rettiche 3 bis 6, Sauerkraut 50has Pfund.

Butter —, Margarine 690 bis 850, Palmin 800 bis 850,
Salaköl 17M. Schweizerkäse 108 bis 120, Edamer 140. Münster-
LSse 85 bis IM d. IM Gramm. Mehl 200, Erbsen 500. Linsen 330,Kunsthonig 250 das Mund , Eier —.

Obskmarkt Balingen , 13. Okt. Es kosteten MoWpfel 4 bis „
Milliarden , Birnen 3.50 Milliarden Mark je ^ ntner Zufuhr 30Zentner . '

15- Okk. Für Hopfen werden gegenwärtig 120 bis150 Milliarden für den Zentner geboten.
Telknang, 15. Okt . Aus dem Hopfenmarkt vom letzten Sams¬tag war wenig verkäufliche Ware vorhanden. Bezahlt wurden biszu 80 Milliarden für den Zentner.

Weinherbst
Unkerkürkheim, 15. Okt. Die Weinlese begann heute Es istaus einen sehr guten Wein zu rechnen. Durchschnittlichein Drittel-bis ein Viertel -Herbst. Nachfrage sehr rege.«Vieles verstellt ohnefeste Preise.
Feuerbach, 15. Okk. Die Weinlese begann heute. Ertrag beiguter Qualität 900 Hektoliter . ^ ^
Enzweihingen. Weinlese begonnen. Traubenstand nach MenaeUnd Güte sehr gut.
Weinsberg, 15. Okk. Dke allgemeine Weinlese hak begonnen.Das heurige Ergebnis wird dem 21er nicht viel nachLehe«. Portu-gieser V siK 80 Grad poch Oechsle. " ^
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Amtliche Bekanntmachung.
Vetr . Mehlpreise.

Der Abgabepreis des Kommunalverbandmehls
an die Bäcker und Mehlhändler unseres Bezirks ist
für die Zeit vom 15.—21. Oktober dr . IS . (Brot-
marken Nr. 18 und 19) auf 23 Milliarden per
Sack — 100 Kg. festgesetzt.

Nagold, den 16. Oktober 1923.
853 Oberamt : Münz.

Im Oktober beträgt der Strompreis:

die Zählermiete

UM 1» „
Umrechnung in Papiermark erfolgt zum

Kurs vom 26. Oktober  ds. Js . Eine
frühere Festsetzung der Strompreise konnte
nicht erfolgen, da die neuen Kohlenpreise
erst am 15. ds. Mts. bekannt geworden
find.

Station Teinach, den 16. Okt. 1923.
Komsinlkvolkanä-Asktliriläk ^ Ic

858  Ieinsvk -8la1ion ( 6H)

Aufruf
an die Landwirle!

Die Ernährungslage in den größeren Städten
Württembergs ist, wenn nicht in der nächsten Zeit
starke Anlieferungen in Getreide und besonders in
Kartoffeln erfolgen, bedenklich. Wir bitten daher
unsere Berufsgenoffen dringend, von den genann¬
ten Erzeugnissen in der allernächsten Zeit abzulie¬
fern. Die bisherige Kartoffelnot in den Städten ist
auf die verspätete Ernte zurückzuführen. Da jetzt
die Ernte zum Teil erst beginnt und Kartoffeln vom
Acker weg verkauft werden, ist zu erwarten, daß
der Bedarf an Kartoffeln endlich gedeckt werden muß.

In der bitter ernsten Zeit, in der wir leben,
liegt e« nicht zuletzt auch tm Interesse der Land
Wirtschaft, daß Beunruhigungen durch Mangel an
Lebensmitteln, besonders an Kartoffeln, bei der Be¬
völkerung vermieden werden.

Die Unterzeichneten Landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen kennen genau die Hemmingen, die einer
Ablieferung da und dort entgegenstehen, sie kommen
aber unter Berücksichtigung der Gesamtlage doch zu
dem Entschluß, ihren BerufSgenoffen die Abliefe
rung in den nächsten Wochen dringend zu empfehlen.

Württ. Landwirtfchaftskammer; Land-
Wirtschaft!. Hauptverband für Württemberg
und Hohenzollern; Verband landw. Ge¬
noffenschafte« in Württemberg; Zentral-
genoffenfchaft des fchwüb. Vaneruvereins
Alm.

eine neue versenkbare

Nähmaschine
-°° kein, kreüllillg. Isg«!».

Nagold.  857
8 « I»Si »o keil 8668,

besonders alSGrabschmuck
für Allerheiligen geeignet,

sowie VlUMUKohl
«mpf GärtuereiSckmster.

Neue Schreibmaschine,
Taft .- S7S

neues Modell , ganz vorzügl.
(sämtl. Neuerungen» zu

155 Goldmark liefert Riehle,
Saulgau , Hauptstr. 84.

Tel. 82. Prospekt gratis.

Tinte kmpf. 8 . M. Iaiser.

Die Vorstände der landwirtschaftlichen BezirkS-
und OrtSoereine werden dringend ersucht, auch ihrer¬
seits im Sinn des Aufrufe» auf ihre Mitglieder
etnzuwirken.

Nagold, den 15. Oktober 1923.
84S Oberamt : Münz.
3 Vorträge  im Gasthof z. Sternen , Nagold.
Am 17. 10. : Das loovjShr. Friedensreich im Lichted. Bibel.

. 18. 10. : Gibt es ein Fortlebrn nach dem Tode?
„ IS. 10. : Spiritismus — Gottes oder Teusilswerk?

Ernste Wahrheilssucher find herzl. eingeladen,
Beginn jeweils abends 8 Uhr. Eintritt frei.
859 W . Gemeinhardt , Frrudrnftadt.
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neu, zu 155 Goldm. verkauftKarlK!kli1e, 8su!gsn,
Tel. 82. Abbildung gratis.
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Ab 15. 10. 1923 wird die bisherige Stufen-

Stufe1

Bei
Derdier

.Stunde
bis zu

llnem
ist pro:

Arbeits¬
tag

bis zu

er,

Grund¬
lohn

Mt sich ei

Tages-
Seitrag

»:

Woche».
beittag

69 65 525 400 30 210
70 80 641 500 37,5 262,5
71 98 787 600 45 315
72 120 962 750 56,25 393,75
73 142 1137 900 67,5 472,5
74 164 1312 1050 78,75 551,25
75 189 1516 1200 90 630
76 218 1750 1400 105 735
77 bei mehr 1600 120 840

X « ! !! lon Mark.
Die Jno .Vers.Beiträge habin sich nicht geändert.
Nagold, den 16 10. 23. es«

Bors , des Vorstands : Verwalter:
(gez.) I l g. (gez.) Lenz.

Wir verkaufen
am Markttag Donnerstag früh 10 Ahe

25« Kiste»
aller Größen , gegen Gebot . »»

Nagold.
Verkaufe morgen Markttag: 885

1 guterhaltene Hanshaltungsnähmafchlne mit
Fußbetrieb , sowie 2 ältere, ferner:

1 guterhaltene, eichene Bettstelle,
1 ovaler Tisch (Nußbaum poliert),
1 Rießner-Danerbeaudofen,
1 Kommode mit Aufsatz, , ,
1 deutscher Schäferhund (Wolf), sehr scharfer

Haus - und Hofhund , sowie Verschiedenem
Tausche  auch gegen Weizen oder Kartoffeln.

8tl «lc«I , Lissn - u . NkluUduuälmiA
Schillerstraße.

Meinn-
M- um!
Mm!-

LsIeM M1824
in groSsr Luswskl bei LueKIlANlttllNg Kaiser , MsgOltt.
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